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D i e

Weana Briaf
a n d i e

österreichischen Dauern,
erscheinen in zwanglosen Heften.

Die Verfasser werden bemüht sein , Alles was in Wien geschieht,
und was zur Aufklärung und Belehrung dienen kann , einfach und

schmucklos zu erzählen . .

Wir glauben jeden Patriot aufzufordern zu dürfen , sich thätigst der

Verbreitung dieser Volksschrift anzunehmen.



xDeit die Märztag Hot fi nach unfern Wissen Neamond damit ab¬
geben , de Vurgäng in da Kaisastadt Eng anfoch und vaständli be-
konnt z'mocha und in rechten Liacht vorz'stellen; unser Castelli woar
der anzige, der 's da Müah Werth g'holten Hot, Eng de Märztag
an denen a neugs Liacht und Leben für olle guaten Österreichs aus¬
gangs iS, Lu der rechten und Eng vaständlinga Weis z'erklären. Wenns
a ollenfolls an anders versuacht hat , so glaubn ma holt do mit
guaten Grund sogn z'kinna, daß's Weni werd'n üba fi gwinna, ganz
unpartheiisch de Sach in rechten Liacht vorzstöllen, mis manen holt
so, daß kan Unschuldiga vielleicht nur deßwegn bei Eng schlecht an-
gschriebn wird , weil in sein Reden was vorkummt, was grod den
der de Erzählung gschriebn hat , net gfallt , und deßwegn von eam
verwürfen oda goar aus schlechten Abfichten hergleit wird, unbeküm¬
mert drum, ob net er selber do Unrecht und der andere Recht habn
kunnt , mit an Wort : Es wird Eng schwerli Aner alles, was z'Wean
gschicht, so treu , so kloar und so vaständli dazählen, wias Kastelli
thon Hot, ohne daß er Eng no dozua für de oder de Parthei
gwinna wollt.

DaS Wort Parthei  müaß mer Eng , liabe Freund , a wengl
auSanondasetzn

Alle kn an Lond, de ane und deselbe Ansicht, an und denselben
Wunsch in irgend aner Sach hobn , treten zsam, oder fetzen fi mit
anonda in Briaftvechsel, um durch Versammlungen, Reden, Schriften
a bei Andern ihra Manung Eingang z'verschaffen und wennS schon
gnua Gleichgfinnte habn, in denen ihren Namen nach an gwissen
Plan z'verfahren Und z'arbeiten , der ihna am sichersten scheint, daß
alles, waS se wollen und wünschen, durchsetzen künnen. — Dös nennt
man a Parthei  und solche gibtS in jeden Lanv mehr, oft goar
viel, folgli a bei uns , in unfern schön Oesterreich. —

Aber was für a ? möchtS gern wissen und müaßts wissen, wennS
Eng net von Engere Vawolter und Pfarrer bei da Nasen herum-
sthren lassen wolltS, daß wißts , liabe Brüada , wers mit Eng in-
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da Stad guat mant , und wer net — und da drüba eng aufz'klü-
ren iS da Zweck und daS Ziel , waS ma durch de Weana - Briaf
erreichen wollen , daß man Eng net kann a L für an U machen.

De , döS gern Wieda mechten aufs Alte zruckbringa, de san un-
sa Gegenparthei , also habn mer de alte  Parthei , de nur für sich
arbeit — und a neue, de fürs ganze Volk arbeit — welche von de¬
nen für Eng de guale iS , wird jeder leicht selber herausklauben.

Alles da- , waS z' Wean gschicht, habn wir, de mer unS auf de
Weana Briaf unterschreiben, geborne Weaner , uns vorgnuma , unfern
guaten Landöleuteu zeitweis in Briafen bekannt z'machen, daß Eng
de Ursach von allen , de Leut, von denen'S auSgeht, de Folgen , de'S
fürs Allgemeine Hot oder habn kann kloar und deutli herauSttaubn
könnts. Wenn was vorkummt, waS Eng naher angeht , so gebn mer
de heilige Versicherung, daß wir , wie in allen andern , so a da net
unfern Kopf allani folgen und glauben wollen , wir hatten de ganze
Weisheit in ktan Finger , sondern unS gnau von allen unterrichten
werdn, waS nothwendig iS, daß jeder Bauer in allen; WaS er jetzt
wissen muß , weil er jetzt selber a Wort drein z'reden hat und WaS
ma eam von gwissen Seiten her no alleweil gern verhamlichen möcht,
daß er si net auSkenna soll , nach unfern Briafen richten kann und
bitten Eng , wenn an Einwurf von aner Seiten her gmacht wird,
auf daS , waS wir schreiben, so wart - ruhig ab, waS wir in den
drauf folgenden Briaf auf de Frag odrr Einwendung antworten . Wir
werden nnS schon Müah gebn, daß wir alle- , waS man gegen unS
aufbringt , so viel mögli erfahren und Eng selba drauf aufmerksam
machen.

Den 6. Juni 1848.

Liabe Landsleut und Brüada!
Ihr werdtS g'hört habn von de guaten Sachen , dö de liaben

Studenten unS am 13 . 14 . 15. Marz erwürben hobn ; wias ganz
unschenirt z'erst in Landhaus vor de Grafen , Fürsten und Prälaten
a freie- Wort von der Leber weg g'redt haben, wiaS sich spater a net
gschreckt haben, wia a a poar von ihna san zsamgschoßen wordn , bis
sunser liaba Kaiser gsagt hat , „Jetzt iS gnua , i laß auf mein Volk net
chiaßen , i gib ihna , waS verlangen , weil- recht iS, nemli Preß¬
freiheit (döS iS, daß a jeder net nur in der Gham sagn , sundern
a öffentlich in der Zeitung und überhaupt in Schriften schreiben und
drucken lassen darf wo'n der Schuach druckt) und Constitution,
das iS (jetzt kummt d' Hauptfach) daß nimmer de Grafen , Fürsten,
AmtSleut und Beamten thuan künnan, wa- 'S wolln, na daS geht nim-



s
ma — sondern daß jetzt Leut , dp Ihr Wahlen werdtS ünd dö Ihr
kennt- , daß so'S auftichti mit Eng manen , dö Engere Uebelständ ken¬
nen, beisam inaner Kammer (eS muaß just ka Kammer sei', wo'S fi¬
tzen, S' iS a Saal , man nennt - nur Kammer ) fitzen und Gsetze machen
werdn und unfern Kaiser Vorschlägen, daß er das ^ waS zsam zu En-
gern Besten au - gmacht habn , a bewilligt.

Jetzt da - hat uns alle - der Kaiser am 14 . Marz versprochen.
Am 25 . April LS holt kuma , dö versprochene Constitution  oder
zu deutsch Verfassung,  in der Alle - da - , WaS i Eng oben gsogt
hob, bewilligt war — aber — aber — jetzt paßts auf:

Viele von de Fürsten , Grafen , Herrschafts - unb Grundbesitzer , Be¬
amte, und alle , de Eng gern no länger drucken wollten , habn si gfurch-
ten, daß ihna jetzt de Leut , de das Volk wählen wird , z'viel aufd
Finger schauen mochten, habnS dazua brachr, daß der Kaiser uud sei¬
ne Minister bschloßen habu , daß 2V0 von de Grundbfltza sich a zsamm-
setzen künnan in a zweite Kammer , und dö a erst Ja sagn müassen,
zu den, waS unsere Volksvertreter in der andern Kammer bschliaßen
werdn , ehS den Kaiser zur Bewilligung vorglegt wird . Jetzt , da - iS
do natürli , daß de Leut , dö'S Ihr wählen werdtS , Manches zu En¬
gem Besten bschließen werden , zu dem de Grundbesitzer Na sogen
werden ; z. B . Unsere Volksvertretter werden sogen „der Bauer braucht
net so viel Steuern zu zahlen , sondern der Grundherr muß a WaS
für 'n Staat zahlen " — no was glaubt - denn , werdn de Grundherrn
Ja sagen ? I glaubS net!

Jetzt dö Studenten , de alleweil auf Euerer und den Kaiser
seina Seite san , hobn gsagt:

„Ja , das geht net , nur dö Leut sollen WaS z'reden haben , dö
's Volk wählt und net dö , dö schon wegn ihnan ag 'nen Vorrheil
net das wolln , WaS zum Besten des Volks iS und dö nur allemal
Na werdn sagen, wo' S a für 'S Volk von ihnan Rechten was Nachlassen
sollen . Und iS a schon a zweite Kammer , so soll do a das Volk
aus de Grundbesitzer wähln , zu denen eS daS meiste Vertrauen Hot,
aba sich selber einschwärzn, daS geht net. „Auf daS habn de Studen¬
ten und Nazionalgardisten beschlossen: Ge habn am 13 . März für 'S
Volk kämpft gegen de Unterdrücker , und der Kaiser hats ihna ver¬
sprochen , se lassen fi'S also a net nehma von Leutn döS net mitn
Volk ehrli manen , und habn a poar Bittschriften an de Minister
gschickt, daß ma des mit der gewissen Kammer , wo de reich¬
sten Grundbesitzer als Hahn in Korb fitzeten, so lang auSlaffen soll,
bis unsere Leut bein erstenmal Zsamkummen bschloffen habn , ob de
Grundbesitzer zum Gsetzgebn nothwendi san oder net . Auf de Bitt¬
schrift hat man ihna ka Antwort gebn , so daß in Wean allgemeine
Zwiderkeit woar.



Am 14 . Mai , 's woar grad a Sonntag , hört man auf amahl
in allen Gassen Lärm trummeln , de Nazionalgard oda BolkSwehr zu
deutsch, laust zsam, jeder fragt , was denn iS? ja , da waS kana
nir . Sein Lebtog wars net so ruhig in Wean , wia grad an den
Sonntag . Nachher erfahr ma , daß auf der Glassie vor der Stad
Militär iS, mit Reiterei und Kanonen mit brennenden Lunten.

Ja , gegen wem braucht man denn Militär , WaS nur Treu gegen
an auswärtigen Feind gschworen hat , der ins Land bricht — bson-
ders wan 4000V Nazianalgardisten oda zu deutsch Volkswehrmänner
da san , dö Tag unb Nacht Wach stehn , dö aso für Ruh Ordnung
und Sicherheit zsorgen haben , in äußerstn Fall der Noth a de
Volsrecht mit den Waffen in der Hand gegen dö z'vertheigen , de
gern dran schnitzeln möchten. — Gegen de Arbeiter kannS a net
gwest sei; denn dö warn so ruhig , daß man gar kan gsehn Hot. Za,
es Hot halt kaner was gwußt und man Wissens no jetzt net. Drauf
habn si viele von de Volkswehrmänner und Studenten gift , daß
mans erstens so umasunst dö ganze Nacht uma sprengt, um gegen wem
war denn das Militär gegen wem hat es si denn verschanzt Lei der
alten Hauptmauth , wo ka Stadtthor iS , nur an offener Fahrweg?

Dranf den andern Tag , am 15 . Mat Vormittags hat ein Aus¬
schuß von Studenten und Volkswehrmännern beschlossen, a Bittschrift
»n de Minister (net an Kaiser , denn der guate Kaiser , der liabt sei
Volk , wia Vater seine Kinder , nur thuns uns anschwärzen bei ihm)
daß se

L. 's Militär net ausrucken lassen, Wenns net d' Volkswehr
selber verlangt , und

2 . daß nur dö Leut , dö das Volk wählt , (das iS: „Eine
Kammer ") und net a no dö , dö si aufdrängen , mitn Kaiser Gsetz
gebn können. — Und de Bittschrift wollt ma den Minister Nachmit-
mittagS überreichen.

Während dem hört man in Wean um 2 Uhr Nachmittag wie¬
derum Lärm schlagen. Jetzt natürli muaßt de Volkswehr und Stu¬
denten sich wieder bewaffnet (wias vom Oberkomando befohlen iS,
wenn Lärm gfchlagen wird) , versammeln und auf der Glassie woar
Militär wieder aufmarschirt. Also hatS ghaßen , jetzt müaß ma wis¬
sen , waS döS iS, wir bleiben auf der Strassen in Kompagnien stehn
(a Kompagnien hat 130 — 150 Mann ) und halten Ordnung
und schickna poar von uns hinauf zu de Ministe mit der Bittschrift.

Drauf san aNige zu unfern braven Minister PillerSdorf in de
Wohnung ganga und 'habn übernet z'Haus troffen , es hat ghaßen,
er is in der Burg mit de andern Minister , aber net beim Kaisedr
sondern Ln an -ganz Andern Theil von der Burg ." Natürli san dö
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mit der Bittschrift Ln de Burg zu de Minister ganga , habn anständi
ihna Sachen vorbracht und haben weil man ihnen auf de früheri
Bittschrift einige Mahl gar kan Antwort gebn Hot, glei Antwort
verlangt . De Minister (das sind dö , dö nachn Kaiser Alles z'leiten
haben , aber am Reichstag den Volksvertrettern Rechenschaft geben
müaßen' das haßt se san verantwortlich)  hobn einige Mahl net
wolln , daS Volk hat aber gsagt : „Na , mir lassen uns net döS
nehma , was unS unsa guater Kaiser am 15 März geben hat " so
das dö Minister endli eingsehn hobn daß nir unbilliges iS, und das
net de Studenten allani , sundern dos ganze Volk eS verlangt,
und olles bewilligt hoben. Drauf is olles z'hauS gangen und hat
Vivat unseren guten Kaiser grufen.

Dö G 'schicht Hot dauert von 3 Uhr Namittag bis um 12 bei
der Nacht , und der Kaiser Hot dos Alles erst den andern Tag
unterschrieben und siegln lassen,  den bei der Nacht Hot er
g'schlofen. DöS is a Beweis daß dos Volk , in der Burg sich ruhig
verhalten hat und unsere G'sandle nur bei de Minister  warn.

Den andern Tag hobn die Aristokraten und Büreaukraten , doS
san dö Adelige und Beamte , dö gern hättn , dos no so wäre, wieS
ehe woar , ausgsprengt wir hättn zum Kaiser wolln und hättn
schlechte Absichten g'hobt ! !

Aber dös san nur Schuften , dö dös sogn , dem gegn unfern
liabn Kaiser wird gwiß kan Obstreicher, . vtelweniger wie Wiener,
unter dö er lebt , woS sogn und jeder hätt ' lieber sein Lebn gebn
ehe unfern liabn guttn Kaiser nur Aner z'noh kuma war.

Was dö Lumpen erzähln , nir iS wohr , den zum Beweis , der
Kaiser Hot, wiaS seine Minister selber als brave Männer , gsogt
hobn , gschlofen, und nur weil do Minister net zhaus warn , und
sie in der Burg beisamen gsessn san , find wir zu ihma in d'Burg,
ober wia gsagt , nur zu dö Minister.

Am 18 . in der Früh haßt 'S auf a mol d'Kaiser iS gestern
Nacht furt von Wien , ohne wos z'sogn nach JnSbruck!

Natürle is uns dös wia aus de Wolken gfolln vurkumma, und
glei Hots ghaßn, jetzt „Ordnung " halten.

Dö Arestokraten , do um den Kaiser warn dö hobn ihm , halt
so Angst g'macht, vur sein Volk , doS er fich richte Hot schrecken
lossn, und surt iS.

Dejenigen , dö das Volk in's Unglück bringen wolln , hobn
glaubt , wan jetzt der Kaiser surt sein wird werdn wir sagn , wir
brauchen kon Kaiser , oder werdn uns unter einander umbringen doS
dö Arestokraten nocha auf uns hättn schieß» lossn ktna.

Oba doS gibtS bei an treuen Oestreichn net.
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Wir bleibn unfern Kaiser treu won er a furt LS, und Ord¬

nung werdn wir a holltn.
Dö Studenten worn wider dö Ersten de Ordnung gmacht hobn,

dö den Arbeitern zu gredt habn , so solln ruhig sein, überall Tag und
Nacht mit der Nazionalgard und unfern braven Bürgern gwocht hobn.
A Poar von de de Leut glogn , hobn dös uns , bewegn wolln
unfern Kaiser untreu zu sein, hobnS einkastelt und alles woar in
der schönsten Ruh und Ordnung in Wien.

Also dös , iS den Aristokraten schon mißlungen , doS auf uns
hattn schießn laßen kina.

In mein Lten Brief werd ich euch erzahln woS no für Schlech¬
tigkeiten auSdenkt hobn. Derweil lebts wohl und denkt- drüber noch.

Zweiter Brief.

Liabe Landsleut und Brüada!

Im mein ersten Brief Hab ich euch g'schriebn doS ihna also
doS erste Stükl nit g'lungen iS.

Jetzt HobnS woS anders probirt . Weil dö Studenten imma am
Volk seina Seit » woarn , und doS lauter gscheidte, g'studirte Leut
san , und do S Volk , Bürger nnd Nazionalgarden oda Wehrmänner
a ihna ganzes Vertrauen auf de Studenten ghobt hobn und für dö
Schlechtigkeit« von de Aristokraten am gefährlichsten worn, hobn , dö
sich denkt: jetzt Hetzen wir do Bürger , Nazionalgarden und hauptsäch¬
lich - 'Landvolk, auf dö Student , en und fogn : dös dö den Kaiser ver-
triebn hättn , bis dö Studenten von Wien furt gengen ; und do hobn 'r
so Leut ghobt dö richtig recht brav g'schimpft und g'hetzt hobn , bi-
dö Studenten so kränkt worn , von der Undankbarkeit, doS selber furt
gehn hobn wolln . Dö, dö g'schimpft hobn woarn oba nur imer an-
zeln, Wir , wir Wiener g'hört hobn, doS de Studenten furt wolln, so
hobn viele Nationalgarden , Bürger , sie gebeten, so solln bleiben , ja
unsere brave Arbeiter do nur tägli L5 kr. verdinen, hob» sich an-
trogn doS Jeder 5 kr. tägli gibt für arme Studenten nur doS hier
in Wien bleibn!

Natürlich soviel» Beweisen von Liabe Freundschofft und Donk-
borkeit HobnS nochgebn und san bliebn.

Zum Kaiser hobn do Minister , Bürger , Nationalgarden , Stu¬
denten, Schriftsteller und Frauen glei Deputirte (G 'sandte) gschikt,
er soll wider zu seine Kinder do für ihn leben und sterben zruk
kumen Antwort hobn wir kane kriegt.
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Nur dös habn wir g'hört dos viele Aristokraten , Beamte , Ver¬

walter und a manchmal wiaS an mehrern Orten schon g'schehn, Geist¬
liche von der Kanzel Euch gegen die Wiener und besonders gegen die
Studenten hezen.

Aus dem was Ihr jetzt gehört habts werdts seg'n , dos wir Wie¬
ner nur gethon hobn , wos Recht woar , und dos wir ja auch für
Euch , uns Den Kugeln von de Soldaten ausgesetzt hobn.

Ich bin gewiß dos Ihr Euch nicht anplauschen, und uns und
dö Student verläumden werdt's lösten, denen wir Alles verdanken,
ohne dö wir no so drukt waren wia früher , do gern ihr jungs Leben
fürs Volk und unfern gnaten Kaiser gebn , dö jo selber nir davon
hobn , als höchstens Undonk. — Na , Na . net Undonk dos Wurt kennt
der Oestreicher net , wir Oestreicher wiar hobus Herz aufn rechten
Flek und wissen schon wers guat und ehrlich mit uns und unfern
Kindern moant.

Jo , wo bin r denn bliebn ? Richti bei der Studentenbetz!
Also wia.r dos Auflösen von der Universität net von selber, durch

Niederträchtigkeit is gongen, so hobn sie's durch Gewolt auflöfen wolln,
und zwor am

26 . Mai 1848.
In der Früh kumt der Eomandant von der Universität, der Graf

Colloredo , den die Aristokraten a aus ihrer Seitn kriagt hobn , nach¬
her der Graf Montecucoli mit Militär und will die Universität zu¬
sperren.

Drauf hobn's sich glei viele Studenten und Volk gesommelt,
und hobn droht , so dos Militär von der Universität surtzogen und
dö Thöre , Basteien und Glacie 'n hat besetzt und Kanonen auffahren
ließ. Einen Bürger , der aus der Stadt wollt hobns erschossen, ( se sogn
es war zusälli , weil ans Bajonnet ankumen is !)

Jetzt Hots g' hoßen „Barikaden !" und in einer Geschwindigkeit
waren alle Straßen verramelt und -verschonzt mit Pflastersteine^ Holz,
Balken, Bettn , Fässer, Matrazen , Strohsäck.

Dö brave Arbeiter , dö nns glei zu Hüls von ihren Arbeitsplazen
kmna sind, hobn gearbeitet wie die Riesen , Frauenzimmer , Kinder,
Männer , Greise., Jever Hot gearbeitet , sich bewaffnet, schorf geloden
und so hobn wir dos Militär erwartet.

Jetzt wiar wir g'segn habn , doß dos Militär nit so leicht woS
thuan konn . hobn wir verlangt.

1. Dos Militär muß aus der Stadt.
2 . Die Stndenten bleiben beisamen wie früher.
3 . Dös wos wir am 15 . May für ganz Oestreich  errungen

hobn , muß geholten werdn.
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. 4 . Um unfern guaten Kaiser muaß mau die Bitte stelln zurück¬
zukommen oder wenn seine Gesundheit es nicht erlaubt , einen kaiser¬
lichen Prinzen als Stellvertreter.

5 . Einige von den Aristokraten , dö uns betriagen und erschießen
hobn wolln losten , als Geißel (Pfand ) für diese Punkte.

Das Ministerium dos gesegn Hot , es kenn nir anders mochn Hot
Alles bewilligt . Dos Militär is aus der Stadt gezogen , der Monte-
cucoli und Colloredo mit a poar Andern san durchgangen , nur Hoyos
und einige Andere hobn wir auf die Universitär geführt . Der Hoyos
is entlassen worden , weil er unschuldig woar , vo andern Hot man
zwar freilassen , werden ober do vor ' s Ge 'richt gestellt.

Wir sind auf den Barikaden mit unfern braven Arbeiter geblieben,
denn wir hobn do glaubt , daß uns bei der Nacht Überfall » kunten.

Unsere Arbeiter hobn sich benomen wie die Engeln . Auf allen
Thüren von den Gewölbern is gestünden „ Heilig ist dos Eigenthum . "

Dos hobn dö Arbeiter selbst drauf g' schriebn . Man hat nit dö
geringste Unordentlichkeit g 'hört.

Diese Beweise von Ehrlichkeit , die Hot man nur sehn müassn,
um Jeden von diesen Menschen achten zu müssen.

Bei der Nacht habn wir Wochfeuer gehobt . Aus dö Häuser hobn
dö Leut Essen und Trinken g 'schickt.

Am 28 . Sonntag hobn wir angefangen die Barikaven wegzuräu¬
men . Bei jeder Barikad , sind Teller gestanden , wo jeder vorübergehende
Geld für die Arbeiter hinein geworfen hat.

Montag war beinahe Alles wieder in Ordnung , nur is in Wien
eine Spanung bis wir dö Antwurt von unfern Kaiser hobn.

(Grod während i dos schreib kriag i ein Anschlagzettel in dem
uns der Kaiser verspricht bis zum 26 . dieses Monat nach Wien zu
kommen.

Also Freunde so hobn wir Wiener bewiesen , dos wir würdig sind
Freiheit zu hobn , und den Muth , die Freiheit , dö wir für uns nnd allen
Völkern Oestreich ' s errungen hobn , auch zu vertheivigen mit Gut und
Blut gegen Jeden der sie angreifen will.

Wir haben Euch no so viel WichtigS mitz'theiln, daß , weil das
Heft verspät ist , in n par Tagen a Neus kummt.
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